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den beiden besten Kandidaten haben  
wir ein Assessment durchgeführt.

Wer war bei den Gesprächen mit den 
Bewerbungskandidaten dabei?
Leupi: Wir haben eine Personalkommis-
sion. Nebst Jorge Serra und mir waren 

auch Andi Hoppler 
(Präsident der Anlage-
kommission) und die 
HR-Direktorin der 
Stadt Zürich (Daniela 
Eberhardt) vertreten. 
Daniela Eberhardt ist 
ebenfalls im Stiftungs-
rat, sie brachte viel 
HR-Know-how in den 
Rekrutierungsprozess 
ein. Ernst Welti war 

nicht involviert, aber wir haben ihn regel-
mässig informiert. Wir wollten bewusst 
selber über die Nachfolge entscheiden.

Gab es eine gute Auswahl bei den Kan-
didaten?
Serra: Wir hatten nicht wahnsinnig viele 
Bewerbungen, aber qualitativ waren sie 
sehr gut.
Leupi: Das ist auch meine Wahrneh-
mung. Wir hatten hochqualifizierte 
Kandidatinnen und Kandidaten.

Wie ist der Stiftungsrat bei der Suche 
und Wahl der neuen Geschäftsführe-
rin vorgegangen?
Daniel Leupi: Der aktuelle Geschäftsfüh-
rer Ernst Welti hat frühzeitig seinen 
Rücktritt bekannt gegeben und uns so 
sehr viel Zeit für die Nachfolgeplanung 
gelassen. Wir haben 
die Suche nach der 
Nachfolgerin oder dem 
Nachfolger professio-
nell angepackt: Aus-
schreibung, Longlist, 
Shortlist, erstes Ge-
spräch, zweites Ge-
spräch, Assessment. 
Bei der PKZH hat der 
Geschäftsführer eine 
Doppelfunktion. Er 
führt einerseits den Versicherungsbe-
reich, andererseits ist er als primus inter 
pares Leiter der dreiköpfigen Geschäfts-
leitung. Wir haben entschieden, dass wir 
diese Führungsstruktur beibehalten 
möchten.
Jorge Serra: Die Struktur und Kultur der 
PKZH hat sich sehr bewährt. Ich bin 
froh, dass wir das beibehalten können. 
Seit 1913 – das heisst seit 107 Jahren – 
haben wir erst sechs Direktoren gehabt. 
Die Amtsdauer pro Direktor beträgt 
knapp 18 Jahre. Die Direktoren waren 
vorwiegend Mathematiker. Es ist eine 
Spezialität der PKZH, dass wir viel ver-
sicherungsmathematisches Know-how 
inhouse haben. Das ist auch ein Erfolgs-
rezept dafür, dass die Pensionskasse  
gut dasteht und weit vorausschauend 
agiert.

Gab es viele Bewerber?
Serra: Insgesamt hatten wir 31 Bewer-
bungen – 4 Frauen, 27 Männer. Gesprä-
che führten wir mit fünf Personen. Mit 

«Wir setzen auf Kontinuität»
Der Stiftungsrat der Pensionskasse Stadt Zürich (PKZH) hat Helga Portmann zur neuen Vorsitzenden 

der Geschäftsleitung ernannt. Sie löst per 1. Oktober 2020 Ernst Welti ab, der per Ende September 

seinen ordentlichen Altersrücktritt angekündigt hat. Wir haben mit Stadtrat Daniel Leupi (Präsident) 

und Jorge Serra (Vizepräsident) über die Wahl der neuen Geschäftsführerin gesprochen. 

Daniel Leupi

Jorge Serra

Helga Portmann studierte Versicherungs-
mathematik und Statistik an der Universität 
Bern und schloss mit einem Lizenziat ab. Die 
Aktuarin SAV verfügt über langjährige Er-
fahrung im Bereich der Sozialversicherun-
gen als Leiterin Aufsicht, Revisorin und aus 
ihrer Tätigkeit für ein Versicherungsunter-
nehmen. Sie übernimmt ab 1.  September 
2020 den Vorsitz der Geschäftsleitung so-
wie per 1. Oktober 2020 die Leitung des 
Geschäftsbereichs Versicherung.
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«Wir wollten nicht  
über einen Headhunter  

einen Allerweltsmanager  
suchen.»

Jorge Serra
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Gab es Differenzen im Stiftungsrat?
Leupi: Aus meiner Sicht nicht. Das hat vielleicht damit zu 
tun, dass wir früh über den Prozess informiert haben und 
auf die bestehende Struktur der Personalkommission zu-
rückgreifen konnten. Es war klar, dass wir keine Revolu-
tion anstreben. Wir haben niemanden gesucht, der alles 
auf den Kopf stellt. Das ist auch überhaupt nicht nötig bei 
dieser sehr gut geführten Kasse. Der Auswahlprozess 
konnte sehr ruhig abgewickelt werden.
Serra: Das kann ich voll und ganz bestätigen. Die vier-
köpfige Findungskommission hatte das volle Vertrauen 
des Stiftungsrats. Wir waren sehr transparent und haben 
gut rapportiert. Das wurde im Stiftungsrat sehr gut an-
genommen, es war ein klarer Entscheid.

Auf welche Aspekte hat der Stiftungsrat besonderen 
Wert gelegt?
Serra: Für mich war wichtig, dass die Weiterführung der 
bewährten Kultur der PKZH möglich ist. Kontinuität 
tönt langweilig, aber es wäre schade, wenn es einen Bruch 
gäbe. Wir wollten nicht über einen Headhunter einen 
Allerweltsmanager suchen. Von den bisherigen sechs Ge-
schäftsführern waren vier Mathematiker und zwei Juris-
ten. Mit Helga Portmann ist es eine Mathematikerin 
mehr. Einerseits sind die Fach- und Führungskenntnisse 
wichtig, andererseits sollte die Person zur Kultur und ins 
Team passen.

Hat es eine Rolle gespielt, dass die ausgewählte Kandi-
datin eine Frau ist?
Serra: Wir haben Helga Portmann nicht ausgewählt, weil 
sie eine Frau ist, aber es war sicher ein Plus. Die Wahl fiel 
auf Helga Portmann, weil sie uns fachlich und menschlich 
am meisten überzeugt hat.

Was hat besonders gut geklappt im Auswahlprozess, 
was würden Sie beim nächsten Mal anders machen?
Serra: Der Prozess war sehr gut. Ich weiss nicht, was man 
anders oder besser hätte machen können. 
Leupi: Ich habe als Stadtrat bisher rund 15 Toppositio-
nen besetzt. Wir haben die Triage immer selbst durch-
geführt und nur für das Assessment externe Personal-
fachleute beigezogen. Das hat sich sehr bewährt. So  
sind sowohl Innen- wie auch Aussenblick gewährleistet. 
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Ich würde es wieder genau gleich ma-
chen.

Wie hat die Zusammenarbeit zwischen 
Stiftungsrat und Geschäftsführer bis-
her funktioniert?
Serra: Ein Geschäftsführer muss die Ge-
schäfte führen. Er hat in der Regel auch 
die grössten Fachkenntnisse. Er muss 
genau planen und wissen, wann er wel-
che Entscheide im Stiftungsrat abholen 
muss. Der Stiftungsrat ist frei in seinen 
Entscheiden, aber der 
Geschäftsführer muss 
sich klar einbringen. 
Ich habe die Zusam-
menarbeit mit Ernst 
Welti sehr geschätzt. 
Man ist nie im Blind-
flug. Man weiss sehr 
genau, wo man ist und 
was kommt. Es gibt 
auch Geschäftsführer, 
die sitzen in die Stif-
tungsratssitzung und hören sich mal an, 
was der Stiftungsrat so diskutiert. Das 
führt natürlich nirgends hin. 
Leupi: Ernst Welti lässt seinen Kollegin-
nen und Kollegen in ihren Bereichen den 
nötigen Handlungsspielraum. Er muss 

nicht überall das letzte Wort haben. Der 
Stiftungsrat ist sehr zufrieden mit der 
ganzen Geschäftsleitung. Alles ist immer 
sehr gut vorbereitet. Aber der Stiftungs-
rat hat auch schon anders entschieden. 
Es ist eine sehr gute und vertrauensvolle 
Zusammenarbeit.

Denken Sie, dass sich an dieser Zusam-
menarbeit ab Oktober etwas ändern 
wird oder ändern soll?
Serra: Jede Person ist anders. Selbstver-

ständlich darf die neue 
Direktorin auch an-
dere Akzente setzen 
und soll ihren Spiel-
raum haben. Ich hoffe 
aber, dass am Grund-
gerüst nicht gerüttelt 
wird.
Leupi: Wir haben bei 
den Gesprächen klar-
gemacht, dass wir nie-
manden für den Turn-

around suchen oder jemanden, der sein 
jüngst absolviertes MBA verwirklichen 
und den neusten Trend in der Branche 
realisieren möchte. Wir setzen auf Kon-
tinuität. Das ist sinnvoll, weil die Kasse 
sehr gut dasteht.

Wie funktioniert die Zusammenarbeit 
während der Coronakrise?
Serra: Wir führen Telefon- und Video-
konferenzen durch. Die Verwaltung 
macht weitgehend Homeoffice.
Leupi: Es ist von Vorteil, dass wir die 
neue Geschäftsführerin frühzeitig aus-
wählen konnten. Sie hat bereits an ersten 
Sitzungen teilgenommen und ist im Aus-
tausch mit dem Direktor und dem PK-
Experten. Logisch ist die Coronakrise für 
den Büroalltag nicht einfach, aber dank 
Homeoffice und funktionierender IT 
absolut machbar. Wie es im September 
sein wird, wenn die neue Geschäftsfüh-
rerin anfängt, werden wir dann sehen. n

Interview:  
Judith Yenigün-Fischer

«Wir hatten  
hochqualifizierte  
Kandidatinnen  

und Kandidaten.»

Daniel Leupi
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